
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 38

Rubrik: Aus der politischen Woche

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 605

Stils her politifd)en $Böd)e.

ffiölterbunbsoerfammlung in (Senf.
3t«ei töicfjtige fragen finb bereits 3ur ©eljaub»

lung getommen. Die SDÎofutfrage tonnte leicht
rcieber ein ©rüfftein ber Autorität bes ©ölferbunbes
•merben. Die neutrale ©rpertife bat fiel) prin3ipiell
für ben englifdjen Stauöpunft ausgefproeben. ©to»
fut, bie in ber £>auptfache «on Kurben unb Ar»
meniern bemohnte iianbelsftabt im ©ebiete bes
obern Digris, gebort geographifd) unb etbnugra»
Pbifd) 311m neuen Königreich 3rat. ©s ift aber 800
•Kilometer 00m nädjften öafen entfernt unb liegt
gaii3 in ber ©tadjtfphäre ber fürten; and) hnnbels»
politifcf) ift es ooit ber Dürfei ftart abhängig. Der
Anfdjluh an 3rat bringt ber Stabt bie Sfeinb»
febaft mit ben fanatifierten Dürfen. ©ei einer Dtb=

ftimmung mürben oieic — trobbem fie bie Dürfen
'baffen — für jene optieren, nur um bes $ tieben s

unb ber ©riften3 nullen. Das mögen bie Dürfen
'miffen, bie burd) ibren ©ebner in ©enf für eine Ab»
ftimmung ptäbieren. Der engtifdje ©ertreter aber
mehrt fid) mit ©ed)t gegen eine foldje Abftimmung,
toeil bie ©emohner bes ftrittigen ©ebietes 311 90
©rojent Analphabeten unb barunt fdjrner auf3U=
Tiaren, aber leidjt 311 terrorifieten feien, ©od) fte=

ben fid) bie beiben ^arteten unoerföhnt gegenüber. Die
Dürfei oerfudft anfdjeiuenb einen Drud auf bie ©öller»
bunbsoerfammtung aus3uüben, inbent fie Druppen anfam»
melt an ben ©renken ber 3rat. Siknn biefe ©adfridjt fid)
bemahrljeitet, bann liegt toieber eine ernfthafte Situation
oor, ähnlich tote bei ©tnffolinis Korfuaffäre. Da es fid)
biesmal um ©nglanb hanbeft, nicht um ein fdpuadjes ©iie=
djenlattb, dürften bie ©rooofateure es fid) biesmal 3t«'eimat
überlegen, beoor fie ben Sd)lag ausführen.

Der 3uieite iuid)tige ©erhanblungsgegeitftauö, bie ©ro»
tofollfrage, ift aud) fdjoit angefdjnitten, aber nod) nicht enb=

gültig erlebigt tuorben. Das 3eidfen 3um ©eginn bes ©ehe»

gefedjts um biefe 3rage gab ber engtifdje DtuBenmirufter
©ha m bet lain, ber fid) bemiifîigt fühlte, nod) einmal
ben ablehnenben englifdjen Stanbpunft itt ber tprotofoID
frage baqutegen, ohne bah er neue ©efiditspunfte bot. Die
©ebner ber DJr0toîo11rnäd)te — bis heute haben 17 ©egie»
tungett unterfdjrieben — hielten ihrerfeits an ber 3bee bes

obligatorifdjen Sd)iebsgerid)tes feft unb ihre ©oten mar en

gan3 abgeftimmt auf bie Deoife: bas ©rotoiofl ift tot,
es lebe bas DJrotofoII! 3nsbefonbere Senefdj, ber ©ater
ber 3bee, tuiar optimiftifd) geftimmt, unb ber fran3öfifdje
©ebner ©aul ©oncour ruies mit überjeugenber fiogif
nad), bah ber ©aft eigentlidj alles enthält, mas bas ©ro»
tofoll anftrebt: Sdjiebsgeridft, Sidjerheit unb Abrüftung;
nur bah ber 2Beg bes ©inselpaltes ber mühfamere fei. Die
©ngläuber liehen bie Kollegen im ©öllerbunbe reben, ohne
ihnen 3U antworten; fie miffen roohl, bah ©ttropa nur
bie ©ölferbunbspolittl treiben tann, bie ©nglanb mit»
madjt.

©od) beoor ©hamberlaiit unb Srianb oon ©enf in ihre
55auptftäbte abreiften, einigteu fie fid) über bie nad) ©erlin
311 fenbenbc ©inlabung. SUiart roeih, bah bie ©inlabung ab»

gegangen ift; nod) aber ift Ort unb 3eit nicht feftgelegt;
man nimmt an, bah bie Ko uferen 3 über ben S i d) e r «

heitspaft, an ber möglidjermeife aud) ©tuffolini teil»
nehmen mirb, anfangs Oftober in ber Sdjioeig — bielleidjt
in Kaufaune —- ftattfinben mirb. Die Deutfdjen felbcr jei»
gen fid) in ber ©attfrage anfd)einenb weniger intereffiert'
als itjre alliierten ©artner. Dr. Strefemann befpridjt fiel)

in ©orbernet) in aller ffferfengemütlicbfeit mit bem oon ber
3uriftenfonferen3 in Bonbon 3urüdfehrenbeit ©iinifterial»
bireftor Dr. ©auh; bie eigentlichen ©eratungen werben erft
nad) ber ©ilcltehr Dr. fiuthers 001t ber 3nfel Spit, mo er
in Kur weilt, ftattfinben. Die ©ntfdjeibung für ben ©aft

(Sscis; b .'.Mv- < »JK *
'
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Die Plcliinisirlttene Insel Jllbuccmas (Marokko).
Die Kämple um flllnicetnas endeten kürzlich mit der einnähme der Bucht und der infel durd)

die Jpani(chen Cruppen, denen es gelang ans Cand zu îetjen.

unb für ben ©ölferbunb fällt ber gegenwärtigen beutfdjen
©egierung nicht leidjt.

Der 9Karoffo j?elb3ug.
Seit Anfang September ift bie grohe fombinierte Of»

fenfioe ber 3fran3ofen unb Spanier im ©ang. 2Iuf ber Kü=
ftenfront haben bie Spanier nad) iuteufioer ©efdjiehung ber
feinblidjen Stellungen bei ©Ihucemas burd) fraiBöfifdje unb
fpauifche Kriegsfdjiffe unb Flieger etma 15,000 3©ann Drup»
pen gelanbet, bie nun ben ©ngriff bireft auf bas ôaupt»
auartier 9Ibb ei Krims in üljbir oortragen follen. Die ©t)f»
Ieute antmorteten mit einem ©egenangriff auf bie fpanifdjc
gront gegen Detuan»©euta, ohne inbes burd)fd)lagenben ©r=
folg 3U haben, ©leid) nad) ber glüdlidjenßanbung ber Spanier
in ber ©uäjt oon ©Ihucemas fehte bie fran3öfifd)e Offenfioe
auf ber Siibfront (oon ges her) ein. 3n 3mei Kolonnen,
100 ©ataillone ftarf, begannen fie ben ©ormarfd), roobei
fie auf nur fd)mad)en Sßiberftanb ftiehen. 3h« 3iel ift bie
©ereinigung mit ben gelanbeten Spaniern, um mit ihnen
gemeinfant DTjbir, bie Sauptftabt bes ©of, ein3unet)men.
3n Stattfreid) ift man feljr optimiftifd) geftimmt. ©lau
glaubt, bah nun bie gliidlidfe Seenbigung ber unangeneh»
men ©ffäre eingeleitet fei.

ÎC en ig er beruhigenb finb bie ©adjridjten aus Surfen.

Der Drufenaufftanb
ift nod) in ooller ©ntroidlung. Die fratBöfifchen ©adjridften»
quellen fliehen 3i«ar fpärlith- llmfo berebter finb bie eng»
lifchen. Die gan3e brufi'fdje ©ation fdfeiut mit ihren Stam»
mesgenoffen an ber arabifidjen ©renje, ben aufftänbifdjen
DfdjebehDrufen, gemeinfame Sache 3U madjert unb aud)
für fid) bie gorberung ber ©utonomlie aufjuftellen. ©ad)
ben neueften ©ielbuitgen ift ben ffranjofeit noch lein niili»
tärifdfer ©rfolg befdfieben gemefen in bem unmirtlid)eit fu=

rifdjeit Serglanb. 3m ©egenteil, man mil! miffen, bah bas
oon ben Drufen belagerte Sueiöa, in bem beïannttid) ei»

nige ^unbert gran3ofen eingefchloffen finb, gefallen fei unb
bah fogar Dam as lus, bie ôauptftabt Surfens, bebroljt
fei. ©od) ift ber gall bes ©eneral Seraiii nicht entfdjiebeu.
©lau tlagte ihn belanntiid) ber politifdjen llnfähigleit an
unb verlangte feine Abberufung, ©od) hält ihn bie ©arifer
©egierung feft, hat ihm aber — mie feinerjeit fiuautau —
einen „©erater" 3ur Seite gegeben. Die eigentliche Aus»
einanberfehung mit ben Drufen roirb mahrfdfeiulid) bis nad)
ber gliidlidjen ©eenbigung bes ©tarottotrieges aufgefpart
merben.
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Aus der politischen Woche.
Völkerbundsversammlung in Genf.

Zwei wichtige Fragen sind bereits zur Behand-
lung gekommen. Die Mo s ulfrage könnte leicht
wieder ein Prüfstein der Autorität des Völkerbundes
werden. Die neutrale Expertise hat sich prinzipiell
für den englischen Standpunkt ausgesprochen. Mo-
sul, die in der Hauptsache von wurden und Ar-
menieru bewohnte Handelsstadt im Gebiete des
obern Tigris, gehört geographisch und ethnogra-
phisch zum neuen Königreich Irak. Es ist aber 800
Kilometer vom nächsten Hafen entfernt und liegt
ganz in der Machtsphäre der Türke»,- auch Handels-
politisch ist es von der Türkei stark abhängig. Der
Anschluß an Irak bringt der Stadt die Feind-
schaft mit den fanatisierten Türken. Bei einer Ab-
stimmung würden viele — trotzdem sie die Türken
hassen — für jene optieren, nur um des Friedens
und der Existenz willen. Das mögen die Türken
wissen, die durch ihren Redner in Genf für eine Ab-
stimmung plädieren. Der englische Vertreter aber
wehrt sich mit Recht gegen eine solche Abstimmung,
weil die Bewohner des strittigen Gebietes zu 90
Prozent Analphabeten und darum schwer aufzu-
klären, aber leicht zu terrorisieren seien. Noch ste-

hen sich die beiden Parteien unversöhnt gegenüber. Die
Türkei versucht anscheinend einen Druck auf die Völker-
bundsversammlung auszuüben, indem sie Truppen ansam-
melt an den Grenzen der Irak. Wenn diese Nachricht sich

bewahrheitet, dann liegt wieder eine ernsthafte Situation
vor, ähnlich wie bei Mussolinis Korfuaffäre. Da es sich

diesmal um England handelt, nicht um ein schwaches Erie-
chenland, dürften die Provokateure es sich diesmal zweimal
überlegen, bevor sie den Schlag ausführen.

Der zweite wichtige Verhandlungsgegenstand, die Pro-
tokollfrage, ist auch schon angeschnitten, aber noch nicht end-
gültig erledigt worden. Das Zeichen zum Beginn des Rede-
gefechts um diese Frage gab der englische Außenminister
Chamberlain, der sich bemüßigt fühlte, noch einmal
den ablehnenden englischen Standpunkt in der Protokoll-
frage darzulegen, ohne daß er neue Gesichtspunkte bot. Die
Redner der Protokollmächte — bis heute haben 17 Regie-
rangen unterschrieben — Welten ihrerseits an der Idee des
obligatorischen Schiedsgerichtes fest und ihre Voten waren
ganz abgestimmt auf die Devise: das Protokoll ist tot,
es lebe das Protokoll! Insbesondere Benesch, der Vater
der Idee, war optimistisch gestimmt, und der französische
Redner Paul-Bon cour wies mit überzeugender Logik
nach, daß der Pakt eigentlich alles enthält, was das Pro-
tokoll anstrebt: Schiedsgericht, Sicherheit und Abrüstung:
nur daß der Weg des Einzelpaktes der mühsamere sei. Die
Engländer ließen die Kollegen im Völkerbunde reden, ohne
ihnen zu antworten: sie wissen wohl, daß Europa nur
die Völkerbundspolitik treiben kann, die England mit-
macht.

Noch bevor Chamberlain und Vriand von Genf in ihre
Hauptstädte abreisten, einigten sie sich über die nach Berlin
zu sendende Einladung. Man weiß, daß die Einladung ab-
gegangen ist: noch aber ist Ort und Zeit nicht festgelegt:
man nimmt an, daß die Konferenz über den Sicher-
heitspakt, an der möglicherweise auch Mussolini teil-
nehmen wird, anfangs Oktober in der Schweiz — vielleicht
in Lausanne — stattfinden wird. Die Deutschen selber zei-

gen sich in der Paktfrage anscheinend weniger interessiert
als ihre alliierten Partner. Dr. Stresemann bespricht sich

in Norderney in aller Feriengemütlichkeit mit dem von der
Juristenkonferenz in London zurückkehrenden Ministerial-
direktor Dr. Gauß: die eigentlichen Beratungen werden erst
nach der Rückkehr Dr. Luthers von der Insel Splt, wo er
in Kur weilt, stattfinden. Die Entscheidung für den Pakt

'

vie vieiumzUilteiie l»5el Nltzucemaî Marokko).
Vie Uâmpse um dlitzucemas endeten kllrwch mit der Kinnatzme cler IZucht und der Insei durch

clie spanischen Lruppen, denen es gelang ans Land nu setzen.

und für den Völkerbund fällt der gegenwärtigen deutschen
Regierung nicht leicht.

Der Marokko-Feldzug.
Seit Anfang September ist die große kombinierte Of-

fensive der Franzosen und Spanier im Gang. Auf der Kü-
stenfront haben die Spanier nach intensiver Beschießung der
feindlichen Stellungen bei Alhucemas durch französische und
spanische Kriegsschiffe und Flieger etwa 15,000 Mann Trup-
pen gelandet, die nun den Angriff direkt auf das Haupt-
quartier Abd el Krims in Ajdir vortragen sollen. Die Npf-
leute antworteten init einem Gegenangriff auf die spanische
Front gegen Tetuan-Ceuta. ohne indes durchschlagenden Er-
folg zu haben. Gleich nach der glücklichen Landung der Spanier
in der Bucht von Alhucemas setzte die französische Offensive
auf der Südfront (von Fes her) ein. In zwei Kolonnen,
100 Bataillone stark, begannen sie den Vormarsch, wobei
sie auf uur schwachen Widerstand stießen. Ihr Ziel ist die
Vereinigung mit den gelandeten Spaniern, um mit ihnen
gemeinsam Ajdir, die Hauptstadt des Npf. einzunehmen.
In Frankreich ist man sehr optimistisch gestimmt. Man
glaubt, daß nun die glückliche Beendigung der unangeneh-
men Affäre eingeleitet se,i.

Weniger beruhigend sind die Nachrichten aus Syrien.

Der Druse »aufstand
ist noch in voller Entwicklung. Die französischen Nachrichten-
guellen fließen zwar spärlich. Umso beredter sind die eng-
lischen. Die ganze drusische Nation scheint init ihren Stam-
mesgenossen an der arabischen Grenze, den aufständischen
Dschebel-Drusen, gemeinsame Sache zu machen und auch
für sich die Forderung der Autonomie aufzustellen. Nach
den neuesten Meldungen ist den Franzosen noch kein mili-
tärischer Erfolg beschieden gewesen in dem unwirtlichen sy-
rischen Bergland. Im Gegenteil, man will wissen, daß das
von den Drusen belagerte Sueida, in dem bekanntlich ei-
nige Hundert Franzosen eingeschlossen sind, gefallen sei und
daß sogar Damaskus, die Hauptstadt Syriens, bedroht
sei. Noch ist der Fall des General Serail nicht entschieden.
Man klagte ihn bekanntlich der politischen Unfähigkeit an
und verlangte seine Abberufung. Noch hält ihn die Pariser
Regierung fest, hat ihm aber — wie seinerzeit Lyautay —
einen „Berater" zur Seite gegeben. Die eigentliche Aus-
einandersetzung mit den Drusen wird wahrscheinlich bis nach
der glücklichen Beendigung des Marokkokrieges aufgespart
werden.
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Der französische Slnanzmlnistcr Calllaux am IlJikrophon.
Der franzöjlfdje Slnanzminifter Calllaux hielt oon feinem Schrelbtifch aus durch das

eine große Werberede für die franzöflfche Anleihe am 20. JJuli.

tarifer griebensïonferen3.
C£s traf fid) fjödjft fatal, bab bie 5tonferen3 ber 93a3i=

fiften biefes 3aljr in ber Sauptftabt eines flanbes tagen
mubte, bas in biefem fütomente 3toei idoloniallriege führt.
9tus biefem Hmftanbe ergaben fid) Skrlegenheiten, bie red)t
bämpfenb widen mufjten auf bie 23egeifterung ber De iE
nebmer. 33erlegenf)etten entftanben au,d) aus bem merfwür«
bigen Seitenfprung bes beutfd)en Führers ber griebens«
belegation, bein 9Jeid)stagspräfibenten, ber cor feiner 9leifc
nadj ©erlin nad) ÜBien reifte 3ur iXeilnahme jener 3tuffeben

erregenben Slnfdjlubbemonftration. Diefer Seitenfprung bat
in 93aris fo oerfdjnupft, bab tlammerpräfibent t&erriot fid)
nidjt entfdjliefjen tonnte — wie oorgefebeit roar — mit fioebc
gemetnfd)aftlid) ben tarifer ßongreb 3U eröffnen. SJian
entfd)ulbigie fieb 3toar gegenfeitig mit aller 23erbinblfid)feit
unb ertlärte, bag es nidjt fo gemeint geroefen fei. 5lber bie

Serftimmung war 3coeifeItos ba. 3ntereffant an biefem Won»

greb ift ber 93efd)lub, bab bie Dienftpflidjtoerweigerung aus
©rünben ber ffierechtigfeit unb ßonfequeu3 abjulehnen fei;
folange bie Dienftpftid)t beftebe, miiffe fie für jeben 23iir=

ger gteidjertraeife gelten; anjuftreben fei eine Slenberung ber

Orbnung, bie bie Dienftpfticljt überhaupt nötig maebt.

— —

<2Belcf)e Stellung neunten Sie ein?
35on Sritj SOttiller.

dteulid) lag id) im jjerieitgras. Da tarn ein SJlaitn mit
einer werben ijjofe unb einer Sportsmiibe unb fragte mid) :

„äßeldje Stellung nehmen Sie eigentlid) ein 3U bem
3tutomobiloerbot in ©raubünben?"

3dj fagte, id) wollte bis morgen barüber nadjbeitfen.
9tber er meinte, folange tonne er nidjt warten unb ging
weiter.

Dann tarn eine Dame oorbei mit einem Dennisfdjläger,
febte fid) auf einen 23auniftumpf in ber 9läbe unb fprad)
3uerft oom Stüetter. Slber fdjoit nad) ben erften brei Sähen
3ielte fie auf meine 23ruft unb fagte:

„SBeldje Stellung neb men Sie eigentlid) 3iir ©be ein,
mein jjjerr?"

3d) fagte, bas tarne fo plötjlid), unb id) wollte bis mor=

gen barüber nad)benîen. 3tber fie meinte, was id) morgen
für eine Stellung 3ur ©be einnehme, fei ihr gleidj, unb fie

wollte wiffen, wie meine Stellung jebt, in biefem 3lugen=
blid, fei. ülber währeub id) barüber nad)bad)te, war fie mit

einem Serrn fortgegangen, ber fie fragte, weld)c
Stellung fie eigentlid) in ber Suffragettenfrage ein*
nehme.

Dann tarn ein £>err mit einer ©ritte unb fragte
mid), welche Stellung id) eigentlid) 311 ben benten»
ben ©Iberfelber ißferben einnehme.

„3a, Sert ©rofeffor", fagte id), „bas ift nun
fo 'ne Sadje."

„3tdj was", fagte er, ,,'ne Sadje! 'n Sdjwitn
bei ift es!"

3IIs er nad) einer halben Stunbe mit beut
Sdjwinbel fertig war, tarn ein Sdjriftfteller unb
fagte, er fei aud) ein Didjter unb möchte gern
oon mir erfahren, weldje Stellung idj eigentlich
311 ber neuen Sprit einnehme.

3d) fagte wabrbeitsgemäfj, ich wiibte es nicht.
SBorauf er mich einen 3gnoranten hieb unb weiter«
ging.

9Udjt lange, uitb ber ftapellnreifter ber 5tur»
tapelle lam oorbei, trällerte ein iîûebcfjen unb fragte
mid), weld)e Stellung id) eigentlid) 311 9?id)arb
Straub einnehme. 9lber er wartete gar nid)t meine
Antwort ab, weil er oon einem fftadjeilenben an«
.gehalten uitb befragt würbe, weldje Stellung er
bum Ofuturismus in ber SJiufiif einnehme, heftig
finit ben 5lrmen fedjtenb gingen beibe weiter.

Dann tarn ein äJtann, ber mich rafiert. 5taum faf) er
mid) im ©rafe liegen, als er ein 3eitungsblatt aus ber Dafdje
rib unb mid) beftiirmte, welche Stellung id) 311 belt neueften
Söallanoerwidlungen einnehme.

„Den Deufel nehme idj ein, mein <5<err", fagte ich.

3n biefont îlugenblid läutete es 3um erften fOîale 311111

2Ibettbeffen. Da tarnen fie alle über bie Sßiefe, ber £jerr,
bas gräulein, ber ©rofeffor, ber Sdjdftfteller, ber anbere
Ôerr, ber ölapcllineifter, ber 91 arbeiten be, ber grifeur unb
fahen empört, wie idj im ©rafe lag mit bem ©efid)t nach
Dben._ Unb fie beuteten mit ben Ofingern auf mid) unb itiadj=
ten ein grobes ©efdjrei unb fagten, id) follte mid) fd)ämen,
bab id) als gebilbeter iOtoufd) nidjt einmal eine orbentliche
Stellung 311 ben wtdjtigften Sachen einnehmenit tonnte.

„£> bod)", fagte idj befdjeiben.

„Dann beweifen Sie es uns!" fdjrien fie.

„3n ben Serien", fagte id), „in ben Serien nehme id)
311 ben wichtigften fragen grunbfäblidj biefe Stellung ein,
meine £>errfd)aften", unb brehte mid) langfatn im ©rafe
herum mit bem ©eficht nad) unten.

*2tt>enb tm 5)erbft.
35on © m i I 2B i e b m e r.

Sdiit milbem ßädjeln neigt fid) ber fchöne 2tbenb,
tçjolber SBunber ooll über bie grüne ©rbe:

Schwalben winben ©uirlanben oor bem frühen SQÎonb,

Unb fDUidert taii3eu ber fintenben Sonne nad).

üllle 93iifdje hüten fübe ioeimiid)fetten
Unb in ben 2BäIbern läuten golbene ©loden ben öerbft ein.

Der Dämmerung entfdjweben gütige Dräurne;
3hre weihen glügelfäuine graben filberne Spuren ins Dunfel.

2Beit über bie Selber hin fingen fanfte, fegnenbe Stimmen
Der ©ebulb unb Demut ber t&änbe ein heiliges, frommes

Sieb.

3n ber Stille 1111b unter ben Sternen bes 9lbeitbs führen
alle Sßege

©ott Seligfett überblüht 3U ^eimtehr unb ©ott.
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ver lraiixöslsche ZliisnxnUniîlcr calllaux an> Mikrophon.
ver franMische Z!nan2m!n!ster caMaux hieit von seinem Schreibtisch aus äurch cias

eine große VVerberecie sllr -tie französische Mieihe am 20. Iuii.

Pariser Friedenskonferenz.
Es traf sich höchst fatal, daß die Konferenz der Pazi-

fisten dieses Jahr in der Hauptstadt eines Landes tagen
nruszte, das in diesem Momente zwei Kolonialkriege fuhrt.
Aus diesem Umstände ergaben sich Verlegenheiten, die recht
dämpfend wirken muhten auf die Begeisterung der Teil-
nehmer. Verlegenheiten entstanden auch aus dem merkwür-
digen Seitensprung des deutschen Führers der Friedens-
delegation, dein Reichstagspräsidenten, der vor seiner Reise
nach Berlin nach Wien reiste zur Teilnahme jener Aufsehen
erregenden Anschlußdemonstration. Dieser Seitensprung hat
in Paris so verschnupft, daß Kammerpräsident Herriot sich

nicht entschließen konnte — wie vorgesehen war — mit Loebe
gemeinschaftlich den Pariser Kongreß zu eröffnen. Man
entschuldigte sich zwar gegenseitig mit aller Verbindlichkeit
und erklärte, daß es nicht so gemeint gewesen sei. Aber die

Verstimmung war zweifellos da. Interessant an diesem Kon-
greß ist der Beschluß, daß die Dienstpflichtverweigerung aus
Gründen der Gerechtigkeit und Konsequenz abzulehnen sei.-

solange die Dienstpflicht bestehe, müsse sie für jeden Bür-
ger gleicherweise gelten; anzustreben sei eine Aenderung der

Ordnung, die die Dienstpflicht überhaupt nötig macht.
>»» —»»» — —»>»

Welche Stellung nehmen Sie ein?
Von Fritz Müller.

Neulich lag ich im Feriengras. Da kam ein Mann mit
einer weißen Hose und einer Sportsmütze und fragte mich:

„Welche Stellung nehmen Sie eigentlich ein zu dem
Automobilverbot in Eraubünden?"

Ich sagte, ich wollte bis morgen darüber nachdenken.
Aber er meinte, solange könne er nicht warten und ging
weiter.

Dann kam eine Dame vorbei mit einem Tennisschläger,
setzte sich auf einen Baumstumpf in der Nähe und sprach

zuerst vom Wetter. Aber schon nach den ersten drei Sätzen
zielte sie auf meine Brust und sagte:

„Welche Stellung nehmen Sie eigentlich zur Ehe ei»,
mein Herr?"

Ich sagte, das käme so plötzlich, und ich wollte bis mor-
gen darüber nachdenken. Aber sie meinte, was ich morgen
für eine Stellung zur Ehe einnehme, sei ihr gleich, und sie

wollte wissen, wie meine Stellung jetzt, in diesem Augen-
blick, sei. Aber während ich darüber nachdachte, war sie mit

einem Herrn fortgegangen, der sie fragte, welche
Stellung sie eigentlich in der Suffragettenfrage ein-
nehme.

Dann kam ein Herr mit einer Brille und fragte
mich, welche Stellung ich eigentlich zu den denken-
den Elberfelder Pferden einnehme.

„Ja, Herr Professor", sagte ich, „das ist nun
so 'ne Sache."

„Ach was", sagte er, ,,'ne Sache! 'n Schwin-
del ist es!"

Als er nach einer halben Stunde mit dem
Schwindel fertig war, kam ein Schriftsteller und
sagte, er sei auch ein Dichter und möchte gern
von mir erfahren, welche Stellung ich eigentlich
zu der neuen Lyrik einnehme.

Ich sagte wahrheitsgemäß, ich wüßte es nicht.
Worauf er mich einen Ignoranten hieß und weiter-
ging.

Nicht lange, und der Kapellmeister der Kur-
kapelle kam vorbei, trällerte ein Liedchen und fragte
mich, welche Stellung ich eigentlich zu Richard
Strauß einnehme. Aber er wartete gar nicht meine
Antwort ab, weil er von einem Nacheilenden an-
.gehalten und befragt wurde, welche Stellung er
!gum Futurismus in der MusU einnehme. Heftig
lmit den Armen fechtend gingen beide weiter.

Dann kam ein Mann, der mich rasiert. Kaum sah er
mich im Grase liegen, als er ein Zeitungsblatt aus der Tasche
riß und mich bestürmte, welche Stellung ich zu den neuesten
Valkanverwicklungen einnehme.

„Den Teufel nehme ich ein, »min Herr", sagte ich.

In diesen! Augenblick läutete es zum ersten Male zum
Abendessen. Da kamen sie alle über die Wiese, der Herr,
das Fräulein, der Professor, der Schriftsteller, der andere
Herr, der Kapellmeister, der Nacheilende, der Friseur und
sahen empört, wie ich im Grase lag mit dem Gesicht nach
eben. Und sie deuteten mit den Fingern auf mich und mach-
ton ein großes Geschrei und sagten, ich sollte mich schämen,
daß ich als gebildeter Mensch nicht einmal eine ordentliche
Stellung zu den wichtigsten Sachen einnehmen» könnte.

„O doch", sagte ich bescheiden.

„Dann beweisen Sie es uns!" schrien sie.

„In den Ferien", sagte ich, „in den Ferien nehme ich

zu den wichtigsten Fragen grundsätzlich diese Stellung ein,
meine Herrschaften", und drehte mich langsam im Grase
herum mit dem Gesicht nach unten.

»»» »»» «»»

Abend im Herbst.
Von Emil Wiedmer.

Mit mildem Lächeln neigt sich der schöne Abend,
Holder Wunder voll über die grüne Erde:

Schwalben winden Guirlanden vor dem frühen Mond.
Und Mücken tanzen der sinkenden Sonne nach.

Alle Büsche hüten süße Heimlichkeiten
Und in den Wäldern läuten goldene Glocken den Herbst ein.

Der Dämmerung entschweben gütige Träume;
Ihre weißen Flügelsäume graben silberne Spuren ins Dunkel.

Weit über die Felder hin singen sanfte, segnende Stimmen
Der Geduld und Demut der Hände ein heiliges, frommes

Lied.

In der Stille und unter den Sternen des Abends führen
alle Wege

Von Seligkeit überblüht zu Heimkehr und Gott.
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